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Otto Morach, 1920: Meiringen (Kunsthaus Ziirich)

ZUR AUSSTELLUNG
IM KUNSTMUSEUM WINTERTHUR )»

Gustave Buchet, 1923: Cheminées de bateaux

ZUR AUSSTELLUNG FRITZ PAULI IN DER
KUNSTHALLE BERN
28. FEBRUAR BIS 22. MARZ

Ende Februar wird in der Berner Kunsthalle eine Ausstellung
eroftnet, die dem reichen Lebenswerk des Graphikers und Malers
Fritz Pauli (1891-1967) gilt. Wie kein anderer heutiger Schweizer
Kiinstler hat dieser Berner, der ein Schiiler Albert Weltis war und
seit dem Jahre 1936 im Hinterland von Locarno lebte, die Radie-
rung aus dem Rahmen der Kleinkunst herausgefiihrt. Hinter-
griindige Portriits von Max Pulfer, Arthur Weese, Wilhelm Wart-
mann und anderen, alles Bildnisse von unerbittlicher Schiirfe,
expressive Gebirgslandschaften und grossgeschaute, aus leiden-
schaftlicher Anteilnahme am Zeitgeschehen heraus entstandene
Sinnbilder zeugen davon. Nach Arbeitsjahren in Ziirich und in
Graubiinden trat, beeinflusst durch Studienreisen in den Siiden
und vor allem wiederholte Schaffenszeiten in Paris, in Paulis
Werken die Malerei immer deutlicher in den Vordergrund. Wieder-
um grossgeschaute Bildnisse, Interieurs und eigenwillige, ins
Phantastische und Religiose vorstossende Kompositionen. Sie
fanden ihre Héhepunkte in monumentalen Fresken in der Geburts-
stadt Fritz Paulis. So wird die Gedichtnisausstellung fiir den 1967
gestorbenen Kiinstler auch Besichtigungen in der Berner Altstadt
rufen, wo Pauli im ehemaligen Antonierhaus an der Postgasse
einen grossen Freskenzyklus schuf, und ins Rathaus zu den 1953
bis 1956 gemalten sinnbildlichen Darstellungen von Schlaf, Liebe,
Arbeit und Freude. Ks

KUBISMUS, FUTURISMUS, ORPHISMUS IN DER
SCHWEIZER MALEREI

Yon den grossen kiinstlerischen Erneuerungshewegungen, die in
den beiden ersten Jahrzehnten die Kunst Europas entscheidend
orientierten, stellt die Ausstellung im Kunstmuseum Winterthur
(18. Januar bis 8. Miirz) diejenigen heraus, deren Spiegelbild in der
Sehweizer Malerei noch kaum einer zusammenhingenden Dar-
stellung gewiirdigt wurde: Kubismus, Futurismus und Orphismus.
Nach 1910 ging die neue Bildtektonik des Kubismus, die Dynamik
des Futurismus und der Farblyrismus «orphistischer» Malerei wie
ein Sturm durch die Kiinstlerateliers Europas. Eine Reihe schwei-
zerischer Kiinstler wurden zuerst in der Heimat, dann aber vor
allem in Paris, auch in Miinchen und Wien von den neuen Gestal-
tungsmoglichkeiten erfasst: Alice Bailly, Arnold Briigger, Gustave
Buchet, Johannes Itten, Oscar Liithy, Louis Moilliet, Otto Morach.
Aus Museums- und Privathesitz, aus den Ateliers und Nachlissen
der Kiinstler hat das Winterthurer Museum eine Schau zusammen-
gestellt, die diesen Durchbruch der Schweizer Malerei zur Moderne
zwischen 1912 und 1915 eindrucksvoll demonstriert.

LUGANO: VON DER AUSSTELLUNG ZUM MUSEUM
FUR «NAIVE KUNST»

Die Ausstellung «naiver Malerei», die im vergangenen Herbst in
Lugano erstmals veranstaltet wurde, hatte einen derartigen Erfolg,
dass diese Institution in Zukunft weitergefiihrt werden soll. Fiinf
«peintres naifs» wurden von der Fachjury ex aequo mit einem
Preis von je 2000 Franken bedacht; unter diesen setzte das Publi-
kumsurteil den jungen englischen Hobbymaler Vincent Haddelsey
in den ersten Rang, dem Stadtpriisident Dr. Pelli den Grossen Preis
der Stadt Lugano im Betrag von 5000 Franken iiberreichen konnte.
Eine stiindige Nachwirkung dieses Premierenerfolges der origi-
nellen Veranstaltung aber wird ein Museum fiir naive Kunst sein,
das kiinftig auch regelmiissig Biennalen durchfiihren will. Bereits
sind einige wertvolle Bilder dieser Kunstrichtung im Besitz der
Stadt Lugano.



Fritz Pauli, 1924: Mondnacht in den Bergen /Lune dans les montagnes
Notte di luna sui monti / Moonlight Night in the Mountains. Photo Steinemann, Locarno




	Zur Ausstellung Fritz Pauli in der Kunsthalle Bern : 28. Februar bis 22. März

